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der Gemeinde, die nach ihm ich wenden, die Gemüther, die E ſich
öffnen ſieht, den Thau des göttlichen Wortes aufzunehmen, das
Gebet, da  D  2 vorausgegangen Alles dies muß ihm ſelbſt eine
Stimmung geben, ie EL ſie Schreibtiſch nich immer hat; CEU

fühlt ich gehoben, 9 von dieſem Geiſte, der durch die hei
Räume eh Es iſt der El der katholiſchen Einheit, der Gemein—
ſcha der Heiligen, der uns alle Ute ein magnetiſcher Strom ergreift,
Qus unſerer Vereinzelung rei und auch die Lippen des Einfältigen
beredt macht

Da zucken Uie Lte die großen Gedanken durch die Seele des
Predigers, ſein el wird klarer, ſein Wort weihevoller; das eſte,
was ELr 1e gedacht und empfunden, hier hat bY CS gefunden.

eS agen wir nich n dem Sinne, als ſollte eine Vorbereitung,
10 eine ſehr gründliche und in der Regel ſelbſt auf wirklichem
Memoriren ruhende Vorbereitung nicht vorausgehen. Nein, nicht;
e gründlicher die Vorbereitung, E freier werden wir auf der
Kanzel ehen. Aber Vas M der einſamen Zelle vorher gedacht und
meditirt worden iſt, daß oll auf der Kanzel recht eigentlich noch
einmal Aus innerſter Cele wiedergeboren werden; die Vorbereitung
ſoll nicht eine Schranke ſein dem chen des Geiſtes, der da wehet,
vann E will, ſondern die See.  le des Predigers erſt recht ihm auf
ſchließen. Was un dann un dieſen weihevollen Stunden intenſivſter
Geiſtesarbeit und hoher Begeiſterung, da wir als Prediger von der
frommen Stimmung der Gemeinde wie von mächtigen Wellen empor⸗
getragen werden, an Ideen, Anwendungen, Vergleichen, eweg
gründen en geſchenkt wird, das können und en wir, weil wohl
vorbereitet, harmoniſch dem Gewebe Unſerer Darſtellung einflechten.

Nur eine Predigt iſt Leben und chafft eben, denn ſie
iſt QAus dem Geiſte geboren.

Die Theologie dos heil. Zuſtinus des Martyr's.)
Eine dogmengeſchichtliche Studie von Dr. Sprinzl un rag

Juſtin's Soteriologie.
In ganz eminenter Weiſe handelt Juſtin von riſtus, welche

Bezeichnung insbeſonders im Dialoge characteriſtiſch als der Chriſtus
) Vgl. 5  ahrg 1884, Heft 1 Heft 28  , 3. Heft 533,

Heft — 778 un. Jahrg 1885, 1. Heft
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Gott  68 und al der Chriſtus der Chriſten gebraucht wird So iſt 2der erſteren Weiſe die Rede von dem Chriſtus Gottes im ial ,8, 28, 39, 42 W.; von dem Chriſtus des Vaters von Allemim ial 56, 9 dem Chriſtus des allmächtigen Gottes imial 142; In der anderen Weiſe pricht Juſtin immerfort von

In 2 Apol aber gibt Juſtin als den Grund
„Unſerem Chriſtus“, wie ial 3  . 43, 49, 68, 7, 85, II

der SohnGottes „Chriſtus“ enannt werde, an weil eW eſalbt ſei und durchihn ott ausgefchmückt habe,s nit welchem Namen eine unſabare Sache bezeichnet erde, gleichwie die Benennung Gottes nichtein Name ſei, ſondern eine der Menſchennatur eingepflanzte Auffaſſung einer unausſprechlichen Sache Und onſt handelt Juſtin HAIden bei Apologien ſowie im Dialoge von Chriſtus überhauptinter Bezugnahme auf die iſtoriNazaret che Perſönlichkeit des Jeſus von

Nach der Art und Weiſe nun, H- der von Uſtin dieſereſus von Nazareth zur Darſtellung gebracht wird, erſchein derſelbe
ganz beſtimmt als btt Denn Juſtin Ie In demſelben den ogos,der ihm wahrer Gott iſt (1 Apol 5, 23, 46, 6 Apol 8, 10),ſowie den nge des Jehova, welcher gleichfalls al jott 3u aſſeniſt, Vte wir - V

(V.

Uſtin's Gotteslehre ereits hervorgehoben haben(1 Apol 6, 6 ial 56, 86, 9  7 126, 127, 128)3 und namen
lich den Sohn Gottes (1 Apol der von ott gekommene ohn;Apol der Sohn Gottes, des Vaters und errn von Allem;Apol dem Ungezeugten Gotte folgen wir Ur den ohn;Apol allein der ott In Wahrheit geborne Sohn; Apolott tenn ihn ſeinen Sohn; Apol der Erſtgeborne Gottes;2 Apol der Sohn Gottes wirdI genannt, weil ETL geſalbtworden und weil ott durch ihn Alles ſchaffen) Ebenſo iſt Juſtiniſtoriſche I als ott der „Herrr 10 34, 41, 58,der  12 und bezeichnet EL ihn oftmals ſchlechthin als
„Gott“ 10 36, 75, 113, 115 U w.), dem göttliche Machtinnewohne 1 88, 1395 Apol. 10), dem Anbetung gebühre(1 A 01 49; ial 68, 76, 700, 126), deſſen Bekenntniß ſtrengePflicht ſei 10 47

Sodann bezeugt aber auch VV

Uſtin entſchieden die menſchlicheSeite der hiſtoriſchen Perſon Ve

ſu U azareth. Er nenn ihnnämlich „geboren“ (1 Apol 43, 46; 2 0 65 ial 126), Menſchgeworden (1 0 23, 50, 56, 633 Apol 14  5 Dial 64)und bezeichnet überhaupt dieſe Menſchwerdung als das „Kommen“desſelben 10 57, 110), oder al „Epiphanie“ (1 0 14, 40)93ö (1 Apol 32, 56 ial 52), oder als die „Elſte
1) Auch 0 1 egegne uns die Bezeichnung: „Unſer Chriſtus“.2

— —
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Paruſie“ (1 Apol 52; ial 14, 40, 409, 52, 110) Daß ES ſich
aber bei dieſer Menſchwerdung die Annahme einer wahren menſch—
lichen Natur handle, das gibt Juſtin n vielfacher Weiſe 3u verſtehen.
So gebrau gerne den Ausdruck CVPEODOHV —— (1 Apol 22,
6 5 ial 43, 84), ſpri Chriſto Flei ud Blut U (1 Apol 66)
oder Leih und (ele (2 Apol 10, während das noch angeführte
„N07½05 ſich auf die göttliche Etteé Chriſti bezieht), iſt ihm Chriſtus
Men Qus dem Menſchen (1 Apol 30/, leidensfähig 1 34, 41,
85, 99, 100, 103, 126), oder ſagt ? überhaupt, II ſei ahr⸗
90 Menſch geworden 10 98) Auch ſagt Juſtin n dieſem Sinne
geradezu, 11 werde Menſch genannt, entweder weil durch
die Jungfrau geboren, welche Aus dem Geſchlechte David's, Nᷓ

JI

akob's
und ak's und Abraham's entſproßen, oder weil Adam ſelbſt der
Vater jener war, von denen Naria abſtammte, indem diejenigen,
welche Frauen ezeugt, die Väter der Kinder eien, welche die Töchter
geboren Dial. 100); und eil derſelbe ereits Im en Bunde nach
dem Willen des Vaters Iu der Geſtalt des Mannes und des Menſchen
erſchienen 1 128). QAbet faßt Juſtin T 1i Men werdung
al eine übernatürliche. Nach Apol 2

iſtriſti Men

wer

t ja der Logosd der Lo Ne

nd lal —4

8

54 beſiht ChI3t hriſtus„Vermiſchung“ Menſch gewor
das lut nicht aus dem Samen des annes, ondern aus der
Kraft Gottes; nach ial bedeutet das Daniel'ſche Wort der
„Menſchenſohn“ denjenigen, der al Menſch erſchien und Menſch iſt,
aber nich Aus menſchlichem amen. Und namentlich macht Juſtin
Mu dieſer Hinſicht ſehr vielen Stellen die wunderbare Gehurt
Chriſti Qus der „Jungfrau“ gelten (wie o 22, 31, 32,
46; ial 2, 43, 48, 705, 85, 100, 105, 113, 120, 1200, borin
ich eben die Weiſſagung des Iſaias (Laias erfüllt habe
1

714 alſo nach dem Geſagten Uſtin un der beſtimmteſten
elſe für die göttliche und menſchliche Elte des hiſtoriſchen Chriſtus
ein, ſo geſchieht dies aber auch un der Art, daß dieſer als Ein
Subject erſcheint, natürli al das göttliche, dem wohl das menſchliche
Subject weichen kann, aber nicht umgekehrt. Aus der enge der Stellen
ſeien die folgenden, beſonders eclatanten eigens hervorgehoben: Der
Logos nahm Geſtalt N und wurde Menſch und ward Ve

ſus Chriſtus
genannt (1 Apol 50% ein gekreuzigter Menſch iſt der Erſtgeborne
(8 Ungezeugten Gottes (1 Apol 5375 btt kam von oben herab
und bar Menſch Unter den Menſchen Dial. 64); der ohn Gott:  68
kam, al Menſch geboren werden, und iſt immer. Das iſt
alſo Iu dogmatiſcher Orm ausgedrückt: der ewige perſönliche Träger
der göttlichen atur, welcher als die zweite göttliche Perſ
Ewigkei her die göttliche Qtur der erſten göttlichen Perſon
mitgetheilt beſitzt, hat u der Zeit Aus der Jungfrau die menſchliche
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Natur angenommen, deren perſönlicher Träger Er demnach ſeit der
Incarnation iſt V ſo gibt denn Juſtin auch dem ſpecifiſchen
Dogma der Incarnation hinreichend Ausdruck, owie ELr auch Chriſtusmn Gemäßheit der göttlichen Perſon, welche I ihm die menſch
liche Natur annahm, bezeichnet als den Gerechten (Dial. 16, 475,
110, 136), den ündeloſen 1 17, 102, 110), den Heiligen1 116), als welchen enſelben die Werke, die durch Anrufungſeine Namens jetzt hbewirkten Wunder, die Ausſprüche ſeiner Lehreund die über ihn gemachten Prophecien beweiſen 10 30), Al
welcher CEL der Geiſtesgaben Nl bedürftig war 10 87, 88)Wenn aber Juſtin Aus der Zeit de irdiſchen Weilens dieſes Menſchgewordenen Sohnes Gotte  O, dieſes Cre  en, Sündeloſen und Heiligen,insbeſonders häufig die Thatſachen von deſſen Kreuzigung (ſo0 2  7 31 Apol 6; ial 144 U. w ſowie von E  en
Anferſtehung und Himmelfahrt (3 Apol 26, 31, Dial
10, 32, ＋ hervorhebt, ſo geſchie die Aus keinem
anderen Grunde, als weil In I den Erlöſer der Welt
ſieht, deſſen Erlöſungswerk der ganzen Welt das Heil gebracht, das
CEL demnach mit beſonderem Nachdrucke den Heiden und Juden Heueüber vertri

Was nun dieſes Erlöſungswerk Chriſti anbelangt, wird
Juſtin das Lehramt eltend gemacht, wornach Chriſtus Ql Lehrer,
rophe und Geſetzgeber erſcheint. Derſelbe bezeichnet nämli Chriſtusals F.GNHονανοα A bU 4., 1 U. 2 0 83 ial 108),legt ihm das G.Fπνε bei Apol 6, 2 Apol 1 lal 76),pricht deſſen ²⁹ VD (1 0 16), nenn ihn da die Menſchenerleuchtende, imme und Erde erneuernde Ich Dial. 4 3 113),die Quelle lebendigen Waſſers, der bezüglich der Gotteserkenntnißverlaſſenen Heidenwelt entſprungen (Dial. 69); und dies, eLn
nicht ein Sophiſt war, ſondern daß ein 0* die 1 Gottes
geweſen (1 Apol „daß eine G.JANUH eine wahre und reine
var 1 35), daß die Rede ſeiner Ahrhei nd Weisheit bren⸗nender und leuchtender iſt al die Sonnenkraft und II da  D Innerſtedes Herzens und Geiſtes eindringt 1 121). Sodann nennt JuſtinChriſtus πρſνονο (1 Apol 1 63), haben wir nach demſelbenihm und von den ihm vorausgehenden Propheten gelernt (1 Apol.23), iſt I

＋ der Ausleger der nicht verſtandenen Vorherſagungen(1 0 32½, wirkte CEL Wunder (1 Apol 22, 543 al 69),wurde von ott geſende 10 16, 130, 140), als welcher Er
auch A7ENOE enannt wird (Dial. 126), geht ihm al VorläuferJohannes bbrau  8 (Dial. 50, 51) Und als Geſetzgeber 1 JuſtinChriſtum dar, indem ETL Pricht von ſſen herrlichen VorſchriftenApol 14), deren Uebertreter ſtrafwürdig ſind 41— 0 16), von
den SVTOXNIU ιοανεονσ 1 9⁵, 123), von deſſen SAάνν 10
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von dem Cuen Geſetze, durch welches das alte abgeſchafftworden, und dem Bunde, der allgemein ud ewig iſt (Dial161  . 14, D5 und nach ial iſt Chriſtus der
Geſetzgeber, deſſen Geſetz nach ial. untadelhaft iſtAlsdann bringt Juſtin die Macht, die Chriſtus Iun ſeinem Er⸗
löſungswerke entfaltet und In der CETL dieſes zur Vollendung bringt,In dem königlichen Amte Chriſti zur Geltung. So unterwirft ihmnach Apol 4 46, 51 ott alle Feinde, ſelbſt die Dämonen
(1 0 V 63 ial 41, 45), ſo daß vor Chriſtus die
Dämonen ud alle Fürſtenthümer und Mächte der Erde zittern10 49, 101, 111, 121), daß den an I Glaubenden die
böſen Geiſter unterworfen 4 (Dial. 76) Eben In dieſem inne
wird Chriſtus nach ſeinem Kreuzestode (1 0 41), nachenner Himmelfahrt (1 0 42), bH απ¹ì auf ern Leiden
1 30, gibt ihm ott 07% IIXI 227 Apol 45), F60 Dial.65), iſt CEL der önig Dial. 29, 76, 86, 137, deſſen König⸗thum Iu Ewigkeit ahr 1 —2  7 46, 7 118, 135) ud u dem
gleichen inne wird nach Juſtin II Alle richten 1 46),wird derſelbe der Richter der Lebenden und Tobdten ſein 1 118/,wird das Gericht durch 9½  U gehalten werden 1 58)Den Schwerpunct de Erlöſungswerkes aber verlegt JuſtM mdas prieſterliche Amt Chriſti, auf welches ſich die von Juſtin ge⸗brauchten Namen οἀα (1 Apol 3  . 61, 66, 66 Apol 63 ial
8, 93, 116, 131 durch Chriſtus wurden wir 3u der uns vom
ater bereiteten ποαοιν berufen), 2006 CVI Nτοο ντν (Dial. 30),—  4  —2  —2  2 1 19, 33, 3  „ 42, 86, 96, 115, 118), %εοσοα 10116), Oιἀϰ᷑πνπαιαππο ICOIII N9• 10 34) beziehen. Im iune dieſesprieſterlichen Amtes Chriſti wird nun aAls Zweck der MenſchwerdungChriſti angegeben, die durch den Glauben an ihn wiederum 3u ver
leihende Unverſehrtheit (1 Apol 130 die Umwandlung und Wieder—
herſtellung des Menſchengeſchlechtes (1 Apol 23), die den bltern zubringende Freude Apol. 42 Das prieſterliche m aber
wird nach Juſtin weſentlich vonI un der Weiſe einer Genug  2thuung vollzogen, denn nach l. 32 entſündigt

hriſtus durchſein Blut die ihn Glaubenden; nach Apol hat derſelbe für
un als enſ das Leiden und die Beſchimpfung auf ſich genommen;nach Apol 32 erduldet riſtus, nach dem Willen des Vaters
Menſch geworden, jene Leiden, das die örichten —  Uden auf Antrieb
der Dämonen ihn erſonnen haben; nach Apol wurde
Chriſtus unſertwegen Amt unſerer Leiden theiUrde und uns Heilung brächte; nach ial iſt erſelbe darum
geſtorben, damit wir durch ſſen lut und Tod gereinigt würden;nach ial 17 ird durch deſſen Wunden Heilung den durch ihn
zum Vater Hinzutretenden; nach ial. beſtreichen ſich die
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Chriſtus Glaubenden mit deſſen Blute; nach 100 41 litt Chriſtusfür die Menſchen, auf daß deren Seelen von jedweder Schlechtigkeitgereinigt würden; nach ial werden durch Chriſti Blut die an
ihn Glaubenden abgewaſchen; nach ial wurde Chriſtus wegender Sünden de Volkes dem ode überliefert; nach ial 86
Chriſtus durch ſeine erlittene Kreuzigung den ſchwerſten Sünden
befreit; nach ial 88 wurde Chriſtus gekreuzigt für dies Menſchen—geſchlecht, welches von Adam her dem bde verfallen war; nachlal 9⁴ durch den Gekreuzigten der Tod der Schlange U⸗theil werden und das Heil denen, E von der Schlange gebiſſen,
3 dem flüchten, der den gekreuzigten Sohn in die Welt andte; nachlal 95 wollte Gott, daß Chriſtus für die Menſchen jedweden Ge
ſchlechtes den Fluch Aller auf ſich nehme; und nach ial 134 EL·:·
Uldet Chriſtus Knechtſchaft bis zUum Kreuze für die vielartigen und
verſchiedenen enſchen Aus allen Geſchlechtern, damit eLr dieſelbenUr das Blut und das Geheimniß des Kreuzes gewinne. Nochnanche andere Stellen der beiden Apologien und des Dialogs drücken
denſelben edanken einer ſtellvertretenden Genugthuung aus, wornachChriſtus für die Menſchen den Löfepreis gezahlt hat, auf Grund deſſenſie dem verdienten Verderben zu entrinnen vermögen. N ber
haupt wird von Juſtin Chriſtus mehrfach in der Weiſe dargeſtellt,daß auf ihm alle Hoffnung alle Heil der Menſchen beruht. So
wird Apol 5 ial * 69, 96, 110, 135 die Hoffnung aufChriſtus urgirt; nach ial 43 VT man durch Chriſtus 3u Gott
hinzu; nach ial 44, werden alle Güter durch Chriſtus von
etteé Gottes erlangt; nach ial 64, iſt In Chriſto allein das
Heil, auch das der Juden; nach ial 113 erlangen Utr durchII  V den ewigen Beſitz; nach ial 116 iſt un die 1 Gottes
durch Ve

ſus Chriſtus geſendet; nach ial 125 müſſen Utr durchChriſtus Vater die Zuflucht nehmen, und lal 142, Am Schluſſeeines Dialoges kann Juſtin ni eſſere wünſchen, als daß man
erkenne, ES ſei jedem Menſchen gegeben, auf dieſem Wege glücklich 3¹ſein, indem man mit ihm übereinſtimme, daß Vet

ſus der IIGottes Et

Iminne des prieſterlichen Amtes Chriſti endlich ſpricht Juſtinauch von deſſen Kreuzesopfer, eſſen Vorbild das altteſtamentlichePaschaopfer geweſen 10 40, 141 Die ganze HeilsthätigkeitChriſti aber mit ihrem bezeichneten dreifachen mite wird von Juſtinn dem einen Worte αονοαναì2nů Q᷑ zuſammengefaßt, indem ihm Dial 5
Menſchwerdung, Leiden und Tod Chriſti 7 Oνονπια XV. iſt, 1e
EL ial 30, 31 von der „πεανοιαια des Leidens Chriſti pricht,ial 87 mit der Ankunft hriſti als der Zeit, der mn der Menſchheit gewordenen „νονονιν bei den Juden die Geiſtesgaben aufören, die nunmehr auf Chriſtus und die denſelben Glaubenden
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übergegangen; indem ihm ial 103 Chriſtus am Kreuze nach dem
Willen des Vaters die ιονοανιν vollendete, und ihm1 120
Chriſtus Aus der Jungfrau entſpro Iu Gemäßheit der „ινοννι-ì%8
ud da das ganze ſoteriologiſche ogma, ſowohl die Perſon des
Erlöſers als auch da Erlöſungswerk esſelben, enn großes Geheimniß
einſchließt, ſo ſpri V

Uſtin ial 134 von der „Oπνοαα SCNV
DHνναιο und ial 141 von Oονοαα VVI νοιιε, die im
alten Bunde vorgebildet worden und im neuen Bunde ihre Erfüllung
gefunden haben.

Ueber die Bination.
Von Dr. Rudolf Ritter Scherer, Univerſitäts-Profeſſor In Graz

22—  U der Herr hat 6 der Kirche überlaſſen, über die Feier
des von ihm eingeſetzten unblutigen Opfers, der ſpäter ſogenannten
Meſſe, nähere Beſtimmungen 3u reffen So iſt die rage nach den
Zeitumſtänden de  U heil Opfers ni nach göttlichem, ſondern nach
kirchlichem E 3u löſen In dieſer Richtung können verſchiedene
Fragen aufgeworfen werden: An welchen Tagen, welcher ages⸗
zeit darf die Meſſe geleſen werden? An welchen agen iſt der rieſter
verpfli  E ſie leſen? Wie oft des Jahres? Wie oft de Tages?

Ich intereſſirt für eute die letztere rage.
An ich der wiederholten Feier des Opfers ſeitens des

ſelben Prieſters QAm ſelben Tage nichts Imꝛ Wege Dabei iſt aber
ogleich 3u bemerken, daß nach der en Disciplin die Meſſe regel
mäſſig u verſammelter Gemeinde gefeiert U werden pflegte,
woraus ſich ergibt, daß thatſächlich entfernt nicht alle Prieſter äglich
oder auch alle onntage celebrirten, daß aber umgekehrt anſtands⸗
105 da er wiederholt werden konnte, venn die Rückſicht auf da
nachträglich erſchienene gläubige erheiſchte; etzteren Ge
danken pricht deutlich Leb 445 QAus (C 18t. 75
In der olge wurden die ſogenannten Privatmeſſen immer äufiger
nicht nur durfte die Meſſe am ſelben Altare, ſie durfte auch
elben rieſter wiederholt werden. Leider muß C8 geſagt werden, daß
die Beweggründe nicht immer rein Die ſchnöde Sucht nach
eld trug nicht wenig dazu bei, und das Heiligſte, was die Chriſten⸗
heit beſaß wurde unter den Händen verblendeter rieſter ittel
des Erwerbes SO0 fanden ſich die Concilien veranlaßt, agegen ein⸗
zuſchreiten. Viele einſchlägige Beſtimmungen hat der gelehrte Ora⸗
torianer Thomaſſin (Vetus A IIOVa disciplina, Dars III.
Cd. 72.) geſammelt ud auch E  3— IMN ſeiner empfehlenswerthen,
klar und fließend geſchriebenen Monographie: Die Binatibn (Regens⸗
durg 1874, 164 S.), der Darſtellung des geltenden Rechtes
eine der n Rede ſtehenden voraus Hier


